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Schlossstrasse
Vaduz – Triesenberg

An der Schlosstrasse Vaduz-Trie-
senberg im Abschnitt Grosser
Fels bis Gartschindbach wird ab
Dienstag, den 5. Mai 2015 mit
den Arbeiten für einen Beton-
kordon begonnen. Dieser wird in
erster Linie zur Verbesserung der
Verkehrssicherheit erstellt. Auf-
grund der beengten Platzverhält-
nisse muss die Schlossstrasse
ab der Abzweigung Frommen-
hausstrasse bis Mitte Juli für den
motorisierten Verkehr gesperrt
werden.

Die Zufahrt zum Schloss ist von
dieser Strassensperre nicht be-
troffen. Ebenso ist die Frommen-
hausstrasse/Schlossstrasse in
Fahrtrichtung Vaduz jederzeit
unbehindert befahrbar.

Für Ihr Verständnis bedanken wir
uns im Voraus.

AMT FÜR BAU UND INFRA-
STRUKTUR
www.abi.llv.li

AMT FÜR BAU UND INFRASTRUKTUR

Ein Garten, der viele verzaubert
In einer speziellen Atmosphäre im Haus Stein Egerta in Schaan las Ingo Ospelt aus dem Buch «Der Buchsbaumgar-
ten» der Autorin Flandrina von Salis. Begleitet wurde er von den Musikern Hieronymus Schädler und Christina Reburg.
JULIA KAUFMANN

SCHAAN. Die Lokalität für die Prä-
sentation des Buches «Der
Buchsbaumgarten» von der
Schweizer Autorin Flandrina von
Salis hätte mit dem Haus Stein
Egerta in Schaan am vergange-
nen Sonntag kaum besser ge-
wählt werden können. Der
Charme des alten Hauses trug
dazu bei, dass sich die zahlreich
erschienenen Zuhörer regelrecht
in die Umgebung des Buchs-
baumgartens vor dem Schloss
Bothmar in Malans hineinver-
setzt fühlten. 

Aussergewöhliches Werk 

«Eigenwillig der Buchsbaum,
schafft sich seine Form.» – Dies
ist nur ein Auszug von vielen 
Gedichten und Prosatexten, die
an der Buchpräsentation von
dem Liechtensteiner Schauspie-
ler Ingo Ospelt vorgelesen wur-
den. Im Laufe der Lesung ver-
mittelten die weiteren, sorgfältig
ausgewählten Auszüge den Gäs-
ten den Wachstumsprozess von
der kleinen Pflanze hin zum
grossen Baum mit dem dicken
Stamm, der von den Jahreszeiten
stets stark geprägt wird. 

Der barocke Buchsbaumgar-
ten vor dem Schloss Bothmar
wird im Werk mit Sprache, Bil-
dern und Dokumenten beschrie-
ben. «Die Balance zwischen dem
geometrischen Willen des
Buchsbaumgartens und der lei-
sen Anarchie der hinteren Gar-
tenkabinette kommt zur Spra-
che», sagte Hansjörg Quaderer,
Leiter der Edition Eupalinos,
zum Inhalt des Buchs. 

Im Februar wurde das Werk
von Flandrina von Salis sogar
mit dem Label «Schönstes Buch
aus Liechtenstein 2014» prä-

miert. Ingo Ospelt erhielt wäh-
rend seiner Lesung tatkräftige
Unterstützung von den zwei 
Musikern Hieronymus Schädler,
an der Flöte, und Christina Re-
burg, die das Cembalo spielte.
«Wir wollen das Buch und des-
sen Inhalt sowie das Leben der
Autorin Flandrina von Salis mit-
hilfe von Klängen wiedergeben.
Die Kompositionen aller Stücke
stammen von Peter Mieg, der
das schweizerische Kulturleben
während Jahrzehnten in vielfäl-
tiger Weise mitgeprägt hat»,
sagte Schädler. Insgesamt spiel-
ten sie vier Sätze, davon zwei am

Anfang, dessen Titel des Stücks
«Les Humeurs des Salis» lautete.
Am Ende ihrer Vorführung folg-
ten zwei Sätze namens «Les Dé-
lices de la flûte». Die Zuhörer
konnten durch die Musik die
verschiedenen Stimmungswech-
sel von ruhig über melancho-
lisch bis hin zu freudig erregt
hautnah miterleben, ohne dass
eine Erklärung durch Worte
nötig gewesen wäre. 

Intensiver Prozess

Zur Buchmanufaktur fügte im
Anschluss Hansjörg Quaderer ei-
nige Informationen hinzu: Er sei

von Barbara Redmann, der He-
rausgeberin, auf die Autorin auf-
merksam gemacht worden und
war von ihren Werken sehr ange-
tan. «So steckten wir fast unver-
mittelt in den Wehen der Buch-
werdung», sagte Quaderer wei-
ter. 

Auf der Suche nach einem ge-
eigneten Buchdrucker stiess der
Leiter der Edition Eupalinos auf
das Buchatelier von Markus und
Birgit Müller in Bubikon. «Wir
besuchten ihre Werkstätte, die
uns sofort in ihrer Unaufgeregt-
heit begeisterte: Vom Druck bis
zur Bindung wird alles selber auf

hohem Niveau gefertigt.» So
nahm der Prozess der Buchwer-
dung seinen Lauf. Die Auswahl
des Papiers, der Schriftart sowie
die eigentliche Buchgestaltung
konnten innerhalb eines halben
Jahres abgeschlossen werden. Im
Dezember vergangenen Jahres
wurde das Buch schliesslich der
Öffentlichkeit präsentiert. Es
liegt in einer Auflage von 360
nummerierten Exemplaren in
der fadengehefteten Broschur-,
sowie 27 Exemplare der Vorzugs-
ausgabe, die in Seide gebunden
ist, vor. Letztere war innerhalb
eines Tages ausverkauft.

Bild: Daniel Gassner

Ingo Ospelt liest aus dem Buch «der Buchsbaumgarten» im Haus Stein Egerta.

Phänomenaler Auftritt am 
Podiumskonzert im Vaduzer Saal
VADUZ. Der Vaduzer Rathaussaal
hat auch dieses Jahr wieder be-
wiesen, dass er immer mehr zu
einer gefragten Spielstätte für
junge talentierte Künstler wird.
Die gestrige Darbietung der
Künstler lieferte dem Publikum
ein grandioses Konzert mit lei-
denschaftlicher Rhythmuskraft
und einer einzigartigen Dyna-
mik, die den ganzen Saal erfüllte. 

Mit einem Lied von Antonio
Vivaldi eröffnete die Künstlerin
Teresa Wrann, die von Johannes
Hämmerle auf dem Cembalo be-
gleitet wurde, das Konzert. Das
ausgezeichnete Spiel auf ihrer
Blockflöte lenkte die Aufmerk-
samkeit von Anfang an auf sich
und zog das Publikum in ihren
Bann.  Der Rathaussaal diente
dabei als perfekte Kulisse, um
das Talent der Musiker einem
breiten Publikum vorzuführen.
Aber auch die beiden Gäste Gus-
tav Wocher und Damian Keller
zeigten eine hervorragende mu-
sikalische Leistung. 

Musikalische Meisterhaftigkeit

Teresa Wrann und Johannes
Hämmerle bieteten ein beein-
druckendes musikalisches Spek-
takel und harmonierten muster-
haft miteinander. Teresa Wrann
wird schon seit ihrem achten Le-
bensjahr von Johannes Häm-
merle begleitet und dies war
auch deutlich auf der Bühne zu
sehen. 

Teresa Wrann entdeckte be-
reits im Alter von fünf Jahren die

Blockflöte für sich. Als Mitglied
der Förderklasse für Hochbegab-
te am Landeskonservatorium in
Feldkirch studierte sie zunächst
Instrumentalpädagogik. Schon
als kleines Kind gewann sie zahl-
reiche Preise und Auszeichnun-
gen unter anderem bei den
«Open Record Days Amsterdam»
und dem Jugendwettbewerb
Schiers. Des Weiteren gestaltete

die junge Solistin Preisträger-
konzerte des ORF und war sogar
zweimal bei «Talente im Funk-
haus» zu Gast. 

Fröhliches Staunen

Johannes Hämmerle, der sein
Können auf dem Cembalo prä-
sentierte, weist ebenfalls einige
bemerkenswerte Lebensab-
schnitte auf. Der Künstler ging

an die Wiener Musikuniversität,
um Kirchenmusik zu studieren.
Johannes Hämmerle war bereits
Preisträger bei den Internationa-
len Wettbewerben in Brügge und
Odensee und war während sei-
ner studentischen Laufbahn als
zweiter Organist an der histori-
schen Sieber-Orgel der Wiener
Michaelkirche tätig. Seit dem
Jahr 2001 unterrichtete er in

Feldkirch am Landeskonservato-
rium und übernahm einige Jahre
später die Leitung für Tastenin-
strumente und Gesang. 

Die renommierten Künstler
sorgten am Podiumskonzert
wahrlich für fröhliches Staunen
der Zuschauer. Somit endete das
Konzert mit einem enthusiasti-
schen Applaus, der einen reifen
Eindruck hinterliess. 

Langjährige Tradition

Die beiden Freunde Yehudi
Menuhin und Ian Stoutzker hat-
ten bereits in den Siebzigerjah-
ren die Idee, jungen Musiker die
Möglichkeit zu bieten, ihr Reper-
toire einem breiten Publikum zu
präsentieren und dabei sogar ein
wenig Geld zu verdienen. Diese
Idee sollte dazu dienen, Men-
schen, die sonst keinen Zugang
zu klassischer Musik hatten,
einen Einblick zu verschaffen.
Die musikalischen Talente sind
nicht nur im Rathaussaal zu be-
staunen, sondern geben hono-
rierte Auftritte in Seniorenhei-
men, Krankenhäusern, Schulen
usw. Die Anzahl der jeweiligen
Konzerte wird von einer Jury be-
stimmt, die die jeweiligen Leis-
tungen im Rahaussaal bewerten.
Dank den zahlreichen Podiums-
konzerten hat sich eine musika-
lische Tradition im Rathaus ein-
gestellt. Die Veranstalter freuen
sich jedes Jahr erneut auf die
jungen Künstler, die ihr grosses
Talent einem Publikum vorfüh-
ren dürfen. (ab)
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Die jungen Künstler wussten das Publikum zu begeistern.

LESERBRIEF

Pensionskassen –
was bewirken sie ?
Das von uns in die Pensionskas-
sen eingezahlte Geld muss ir-
gendwo angelegt werden. Das
waren in Liechtenstein im Ge-
schäftsjahr 2013 jährlich Beiträ-
ge von ca. 70 Mio. (FMA-Bericht
2014). In der Schweiz sind es
rund 50 Milliarden jährlich
(pensionskassenvergleich.ch).
Durch Kauf von Staatsanleihen,
die mit Zins und Zinseszins be-
lastet werden, zahlen wir mehr
Steuern und Abgaben. Durch
Investitionen in Boden und
Mietshäuser zahlen wir alle hö-
here Bodenpreise und Mietzin-
sen. Durch Aktienhandel wer-
den die Firmen gezwungen,
noch mehr Gewinne zu erwirt-
schaften. Dadurch steigen die
Warenpreise sowie der Zwang,
die Produktion in Billiglohnlän-
der auszulagern. Das bedeutet
teurere Produkte, mehr Arbeits-
lose und damit Mehrausgaben
in anderen Bereichen. Zudem
entstehen Spekulationsblasen,
die immer wieder platzen und
Milliarden kosten. Durch Roh-
stoffspekulationen steigen die
entsprechenden Preise und ver-
teuern dadurch alle Produkte,
inklusive Nahrungsmittel. Bei
den genannten Geschäften
muss zudem noch der Vermitt-
ler bezahlt werden, z.B. Banken.
Durch die Inflation werden die
bestehenden Vermögen zusätz-
lich immer weniger. Die Bei-
tragszahler verlieren jedoch
noch mehr, denn die Gewinne
werden meistens nicht vollstän-
dig an die Versicherten weiter-
gegeben. Gesamthaft gesehen
bezahlen wir also ein Mehrfa-
ches von dem, was wir je erhal-
ten. Natürlich gelten diese Me-
chanismen für alle Vorsorgeein-
richtungen, somit auch für die
AHV.
Kurt Bürki
Landstrasse 20, Triesenberg

Leserbrief-Richtlinie: Der
Autor bzw. die Autorin muss
mit dem Vornamen und
Namen sowie der genauen
Anschrift genannt sein. 


